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Eine Partie des Schlosses

Die ehemaligen Salons der Vögte sind im Geschmack des

18. Jahrhunderts möbliert

Rechts: Blick in den Hof des Schlosses

<3rf)(oj5 CDtoxu

uf einer Felshöhe, die das Tal der

Broye beherrscht, ist das Schloss Ende

des 13. Jahrhunderts von den edlen

Herren von Oron erbaut worden. Es

ist eine Zierde im Kranz von Be-

festigungen, mit dem sich das alte Herr-
scherhaus von Savoyen gegen die

deutsche Schweiz hin umgeben hatte.
Nachdem die Familie von Oron gegen

Ende des 14. Jahrhunderts erloschen

war, fiel das Schloss an die Grafen

von Greyerz, in deren Besitz es bis

1554 verblieb. Es wurde .alsdann von

der Stadt Bern angekauft und diente

als Vogtsitz. Nach der Revolution von
| 1798 wurde .es einige Zeit als Militär-
j gefängnis benutzt und kam im Laufe

des 19. Jahrhunderts in Privatbesitz,
Im Jahre 1936 bildete sich eine Ge-

Seilschaft zur Erhaltung des Schlosses

von Oron. Sie kaufte dieses herrliche

geschichtliche Wahrzeichen, um es in

seinem ursprünglichen Zustand zu er-

halten.
Das Schloss Oron ist eines der am

reinsten erhaltenen unseres Landes.

Man gelangt zu ihm auf einer Zu-

fahrtsstrasse, die am Fuss des kreis-

runden Wartturms vorüberführt und

an einem von einem kleineren Turm

bins Partie de- Zcblossss

Ois ehemaligen Laions cler Vögte sincl im Lssclimack öes

IS. lobrkundsrts möbliert

Rechts: kliclc in öen hlof clss Zchlosses

Schloß C)ron^

ut einer Rslsköks, die das lai à
Rro^e bsksrrsekt, ist das Sckloss Lade

des IS. dakrkundsrts von äsn edier,

Herren von Oron erdant worden. ks

ist eine Gierde im Rrsnx von Ls-
ksstiZunZen, mit <ism sied das sits Herr-
seksrkaus von Lsvoven Zsgsn à
deutscks LckweiZ! kin umZebsn kstte.

Nackdsm die Ramilis von Oron gsZen

Rnds des 14. dakrkundsrts erloscden

war, kiel das Sckloss an dis Qrsken

von Llrszrsr?,, in deren Resit? es dis

1SS4 verblieb. Rs wurde alsdann von

der Stadt Lern snZskaukt und diente

als Vogtsit?. kiack der Revolution von
i 1738 wurde es sinIZs ?isit als Nilitnr-
I Zekängnis benutzt und kam im Knute

des 13. dskrkundsrts in Rrivatbsà.
Im dakrs 1936 bildete sick eins Le-

ssllsckstt ?ur RrkaltunZ des Scklosses

von Oron. Sie kautte dieses kerrlicke
gssekicktlieks 1Vakr?sicken, um es in

seinem ursprünZlicksn Zustand ?u er-

kalten. '
Qas Sckloss Oron ist eines der nin

reinsten srksltsnen unseres ksnà
IVlsn ßslantzt ?u ikm suk einer üu-

kakrtsstrasss, die am Russ des kreis-

runden IVartturms vorübsrkükrt und

an einem von einem kleineren lurin



r

Schöne farbige Kachelöfen sind in den Salons zu sehen In dem schönsten Saal befindet sich die Bibliothek mit alter Holzdecke, die
18000 Bände, meist französische Werke aus dem 18. Jahrhundert, enthält

flankierten Ausfallstor endet, durch
das man in einen ersten Hof eintritt,
von wo man einen wundervollen Blick
über die Alpenkette hat.

Ein gewölbter Durchgang führt auf
einen nicht sehr grossen Ehrenhof.

In dem schönsten Saal befindet sich
die Bibliothek, mit alter Holzdecke,
die 18000 Bände, meist französische
Werke aus dem 18. Jahrhundert, ent-
hält. Die ehemaligen Salons der Vögte,
mit schönen farbigen Kachelöfen, sind
im Geschmack des 18. Jahrhunderts
möbliert,

Weiier zurück als diese historischen
Erinnerungsstücke, führen uns die poe-
tischen Legenden, die sich an das

m
s.. knüpfen. Man erzählt, dass in

Mondnächten die «Grüne Dame» die
einsamen Gemächer aufsucht, um dort
h !f den jungen Ritter Ger-rd zu betrauern, der ihr allzufrüh
entrissen wurde. Mian zeigt auch den
haal, in dem — im 14. Jahrhundert —
.f schöne Schlossherrin Adelhaid

»mächtig am Boden liegend, mit ei-

Der freundliche Pförtner, der jeden Besucher
willig im Schloss herumführt

Blick in das Treppenhaus

Rechts: Eine Eingangstüre ins Schloss

Partie im Schlossvestibül

nem langen weissen Schleier bedeckt,
aufgefunden wurde. Auch der zarte
Schatten der Madeleine von Miolands
erwacht in diesen Räumen, der Ge-
mahlin des letzten Grafen von Gre-
yerz, wie sie dem Gatten Trost zuspricht,
der verzweifelt den alten Familienbe-
sitz verlorengehen sieht. Um ihm eine
letzte Demütigung zu ersparen, hat sie
selbst die Schlüssel des Schlosses dem
Herrn von Erlaeh übergeben, der von
Bern gesandt worden war, um das
Schloss zu besetzen.

So lebt die Vergangenheit in ganz un-
gewöhnlicher Weise in diesem Schlosse
auf, das, ohne modernisiert worden zu
sein, doch erfüllt ist von dem Leben
unserer Zeit, wie es sich in den Ge-
Seilschaften, die hier ihre Zusammen-
künfte veranstalten dürfen, äussert
und das seine Erhaltung einer Bewe-
gung verdankt, in der Heimatliebe und
künstlerisches Interesse zusammen-
wirken.
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5cbà farbige Kacbelötsn sinci in cisn Salons ?u ssiien In bsm -ckönsten Saal bsfinbet sicb bis kibliotksk mil alter t-tol-cbscke, bis
ISOlZO öänbs, meist fran?ösiscbs Werke aus bsm IS. labrkvnbsrt, sntkäit

Ilsnkisrìen àstsiistor snâst, âureb
às msn in einen ersten Hot eintritt,
vor tvo msn einen wunâsrvoiisn Rück
über à Mpenkette bst.

k!m gewölbter OurciiZnng tübrt sut
einen niebt ssbr grossen Rbrsnkot.

In âem sekänstsn Sssi dslinâst sicb
âie Libliotbsk, mit sltsr RloiTâscks,
âie ISM Rsnâs, meist ttsnTösiscbs
Verke sus âem 18. âsbrbunâert, snt-
M, vie skemsligen Sslons âsr Vögte,
mit schönen ksrbigsn Rscbslöksn, sinâ
>m (leschmsck âss 18. .Isbrbunâerts
mMeri.

Veiterzurück sis clisse bistorisebsn
Erinnerungsstücks, kübren uns âis x>oe-
tischen begsnâsn, âis sick sn âss
^àss Knüpksn. Msn srTsklt, âsss in
àânâcbtsn âis «Llrüns Osme» âie
Anssinen Qemscbsr suksucbt, um âort
ì, ^êmski, âsn jungen Rittsr Qsr-
Mm M bstrsusrn, âsr ibr sÜTukrüb
Mrisssn wurâe. Msn Teigì suck âsn
MSI, m âem — im 14. âsbrkunâsrt —
6 âons Seblossbsrrin ^.âslksiâ
»mscktig srn Roâen liegend, mit si-

ver frsunbiicbs Pförtner, ber jsben Sssucber
villig im Zckloss berumsukrt

Slick in bas Ireppenbovs

keckts: Sine Singongstürs ins 8ckioss

Nantie im 8ciijO5svestit)ül

nsm isngsn wsisssn Lcbisier bsâsckt,
sukgstunâsn wurâs. àcb âsr Tsrts
Scbstìsn âsr Msâsleine von Miolsnâs
srwsebt in âisssn Räumen, âsr Qe-
msbiin âss letzten Qrstsn von Qrs-
VsrT, wie sis âem Osttsn Urosì Tuspricbt,
âsr verTwsilelt âsn sltsn Rsmilisnbs-
sitT vsrlorengsbsn siebt. 11m ikm sine
Isücte Osmütigung Tu srspsrsn, bst sis
selbst âis Scblüssel âss Scblosses âem
Herrn von Rrlsek übergeben, âsr von
Rern gsssnât v/orâen wsr, um âss
Sekloss Tu besetTSN.

So lebt âie Vergsngsnbsit in gsnT un-
gswöknüebsr Weise in âiessm Scblosss
sut, âss, obns moâsrnisisrt worâsn Tu
sein, âocb erküiit ist von âem Reben
unserer 2leit, wie es sick in âen Qe-
sellscbsktsn, âie bisr ikre 2ussmmsn-
küntts vsrsnstslten âûrtsn, sussert
unâ âss seine Rrbsltung einer Lews-
gung vsrâsnkt, in âsr Rsimstliebs unâ
künstlsriscbss Interesse Tussmmsn-
wirken.
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